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Als uns die
Natur verliess

Eines Tages beschloss die Natur, da sie uns
nicht mehr aushielt, das Land zu verlassen,

um ms Exil zu gehen, das ihr gewogener
schien.

Die Straucher stahlen sich wie Strauchdiebe

vom Platz. Die Acker machten sich

vom Acker. Das Gras wuchs nun anderswo
über alles, und die Baume entwurzelten sich
derart radikal, dass man vor lauter Abgangen

keinen Wald mehr sah.

Durch die Blume ging nichts mehr ausser

sie selbst. Alle Blatter fielen und verwehten
sich, solange sie noch konnten, allen voran
die Feigenblätter und die Blatter vor dem
Mund Die Lorbeerkranze rollten und
trollten sich von ihren Tragern. Die Natur
packte sich mit Stumpf und Stiel.

Die Berge versetzten sich ohne
Schwierigkeiten. Die Flusse flössen einfach woanders

hm. Die Meere machten sich auf zu
neuen Ufern

Die Tierwelt bestieg, Restexemplar
neben Restexemplar, die Arche.

Die Vergissmemnicht wollten vergessen
werden. Die Roslem verhessen reihenweise
die Heiden und hinterhessen verdutzte
Knaben, und die buschwmdigen vertrauten
sich ihrem Namenstrager an und wirkten
von nun an Verblasen.

Die Trauerweiden, die mcht auswandern

wollten, erhängten sich. Andere sagen: sie
liessen sich hangen.

Jedenfalls, als die Natur uns verliess,

weinten wir ihr keine Trane nach. Reisende
soll man mcht aufhalten. Und: wer hat, hat

gehabt Uberhaupt ist uns alles Unnatürliche

zuwider. Peter Maiwaid

Das Wandern ist des Müllers Frust...
Die Berner haben als Hausberg ihren

Gurten, die Zürcher den Uetli, die Badener
die Lagern. Besonders schon ist sie im
Herbst und im Fruhhng. Von Baden bis

Regensberg sind es dreieinhalb bis vier
Stunden, zu weit, um aufdem gleichen Weg
wieder zurück zu wandern, besonders mit
Kindern. Deshalb beschlossen Meiers und
Mullers, Mullers Auto m Baden und Meiers
Wagen m Regensberg zu depomeren, so
wurde man bequem von Regensberg per
Auto wieder nach Baden fahren können.

Man wanderte also mit Kmd und Kegel,
briet unterwegs Cervelats und genoss den

schonen Tag. Die Wanderer näherten sich

schon Regensberg, als Herr Meier unruhig
m seinen Hosensacken herumsuchte, seinen
Rucksack ausleerte - und ihn doch nicht
fand, nämlich den Schlüssel zu seinem m
Regensberg deponierten Auto. Er hatte ihn

in Baden gelassen, m Mullers Wagen! Nun
stand man da, vor dem abgeschlossenen Auto,

ohne Schlüssel, ratlos und mude. Die
Kinder fingen an zu heulen. Man versuchte

es vorerst mit Autostopp, aber alle wollten
sie nach Zurich und nicht nach Baden. Zum
Gluck gibt es noch die «öffentlichen
Verkehrsmittel», nämlich Bus und Zug, und so

fuhr man wieder nach Baden, um dann
nochmals nach Regensberg zu fahren, dort
standja noch Meiers Auto.

Hedy Gerber-Schwarz

QÄ?
das bewahrt'".„ibt
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